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FÜR EIN FRIEDLICHES UND WELTOFFENES VOGTLAND!
- Plauener Panzer brachten Tod, Zerstörung und Leid!

Am 1 3. April 201 3 wol len zum dritten Mal in Folge, Neonazis einen sogenannten „Trauermarsch“ in Plauen durchführen.

Neben Dresden und Chemnitz sol l mit Plauen einen weiterer „Großaufmarsch“ in Sachsen etabl ieren werden. Die Na-
zis haben festgestel lt, dass es einfacher ist, Demonstrationen in kleineren Städten durchzuführen, da hier mit weni-
ger Gegenwehr gerechnet werden kann.

Doch genau wie in den Großstädten wol len die Neonazis Plauen als Opfer „al l i ierten Terrors“ darstel len. In Wirkl ich-
keit jedoch war die Stadt eines der Zentren der Nazi-Rüstungsindustrie und vor al lem die in Plauen produzierten Pan-

zer waren es, die den Menschen im Zweiten Weltkrieg Tod,
Zerstörung und Leid brachten.

Wieder sol len die geistigen Erben der Verbrecher, welche so viel
Leid brachten, durch die Stadt ziehen?

Nicht mit uns!

Sie haben nichts aus der Geschichte gelernt und wir werden
dies nicht vergessen. Deshalb träumen wir von einer friedl ichen
Welt ohne Rüstungsindustrie, Naziterror, Krieg und Fremdenhass.

Wir, die Linksjungend['sol id] Vogtland, wol len gemeinsam mit
anderen antifaschistischen Kräften sowie Bürgerinnen und Bür-
gern, an diesem Samstag (1 3.04.1 3) zeigen, dass hier und nir-
gendwo Platz für deren menschenverachtendes Denken ist. Wir
haben deshalb eine Demonstration angemeldet, die vom Obe-
ren Bahnhof bis zum Postplatz geht. Wir unterstützen natürl ich
auch an diesem Tag al le friedl ichen Blockaden.

Wir werden den Nazis nicht die Stadt für ihre Propaganda und
Geschichtsrevisionismus überlassen.

Um erfolgreich zu sein, brauchen wir aber so viele Menschen
wie mögl ich!

Deshalb rufen wir auf zur Demonstration: Für ein friedl iches und
weltoffenes Vogtland! - Plauener Panzer brachten Tod, Zerstö-
rung und Leid! - .

Linksjungend['solid] Vogtland
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2.647 JUGENDLICHE SIND IM VOGTLANDKREIS AUF
HARTZ IV ANGEWIESEN
Im Oktober 201 2 waren im Vogtland-
kreis 1 .837 Jugendl iche im Alter von
1 5 bis 24 Jahren auf Hartz IV angewie-
sen Damit sind 9,6 Prozent al ler im
Landkreis lebenden Jugendl ichen di-
rekt von Armut betroffen. Zum Ver-
gleich: Bundesweit waren 8,3 Prozent
al ler jungen Menschen unter 25 Jah-
ren Hartz IV-Empfänger. Das Verar-
mungsrisiko von Jugendl ichen ist im
Vogtlandkreis höher als im bundes-
deutschen Durchschnitt.

Diese jungen Menschen erfahren die
gesel lschaftl iche Benachteil igung und
Spaltung bereits in jungen Jahren. Be-
sonders gravierend ist die Armutser-
fahrung, wenn sich der Hilfebezug
bereits in jungen Jahren verfestigt.
Nach einer aktuel len Statistik der Bun-
desagentur für Arbeit sind 55,1 Pro-
zent der hilfebedürftigen Jugendl ichen
in Sachsen Langzeitbezieher. Das heißt,
sie bezogen in den letzten 24 Mona-
ten mindestens 21 Monate die staat-
l ichen Fürsorgeleistungen.

Neben materiel ler Entbehrung erleben
diese Jugendl ichen Arbeitslosigkeit
und niedriges Erwerbseinkommen im
Famil ienkontext, schlechtere Wohn-
verhältnisse sowie schlechtere Chan-

cen im Ausbildungssystem und in der
Arbeitswelt. H inzu kommt, dass sich
Einkommensarmut auch verstärkt ne-
gativ auf die Gesundheit auswirken
kann.

Nur 41 8 der im Vogtlandkreis auf Hartz
IV angewiesenen Jugendl ichen sind ar-
beitslos gemeldet. Weitere 257 nah-
men an arbeitsmarktpol itischen
Maßnahmen teil . Die weit überwiegen-
de Mehrzahl der hilfebedürftigen Ju-
gendl ichen besucht noch die Schule,
war in Ausbildung, erwerbstätig oder
betreute ihre Kinder unter drei Jahren.

Besonders auffal lend ist, dass meist
nicht die eigene Arbeitslosigkeit zur
Bedürftigkeit führt, sondern die Grün-
de vielmehr in den begleitenden Le-
bensumständen l iegen. Die Mehrzahl
der als nicht arbeitslos registrierten
jungen Menschen dürfte noch zur
Schule gehen: entweder an al lgemein-
bildende Schulen oder an berufsbil-
dende Schulen. Da sie oft noch bei
ihren Eltern leben, ist davon auszuge-
hen, dass entweder mindestens ein
Elternteil arbeitslos ist, oder es kann
trotz Erwerbstätigkeit das gesel lschaft-
l iche Existenzminimum der Haushalts-
gemeinschaft nicht gesichert werden.

Die Armut von Jugendl ichen ist weit-
gehend auf Arbeitslosigkeit oder nicht
existenzsichernde Löhne der Eltern
zurückzuführen. Den anderen Jugend-
l ichen fehlt es selbst an einem exis-
tenzsichernden Arbeitsverhältnis.

Um diesen Jugendl ichen einen dauer-
haften Ausstieg aus den prekären Le-
bensverhältnissen zu ermögl ichen,
hil ft ein schl ichtes Parken in berufl i-
chen Warteschleifen oder die Zuwei-
sung in Ein-Euro-Jobs nicht. Um die
Spirale von Armut und Perspektivlo-
sigkeit für viele Jugendl iche zu durch-
brechen, müssen vielmehr zusätzl iche
Initiativen zur Aus- und Weiterbildung
jugendl icher Hartz IV-Empfänger er-
griffen werden. Darüber hinaus braucht
es existenzsichernde Löhne und prä-
ventive arbeitsmarkt-, bildungs- und
sozialpol itische Maßnahmen, die die
unterschiedl ichen Lebensumstände
der jungen Menschen berücksichti-
gen. Individuel le und kreative Ansatz-
punkte sind gefragt, die die gesamten
Lebensumstände einschl ießen.

MdB Sabine Zimmermann - Königswalde

Das war die Aussage eines Genossen
beim Anbl ick der Menschen, welche
sich im Ratskel ler Falkenstein einge-
funden haben. Es ist Freitag der 08.
März um 1 4.00 Uhr. Das Thema der
Veranstaltung von der Ortsgruppe Fal-
kenstein und dem Ortsverbandes
Göltzschtal war mir bekannt. Frauen-
tag! Mir war klar, dass dieser Tag in
der Vergangenheit gesel lschaftl ich be-
deutend war. Aber heutzutage?

Ich war überrascht, als ich die vielen
Frauen sah, welche der Einladung zur
Frauentagsfeier gefolgt waren. Jünge-
re Frauen sah man trotzdem nur ver-
einzelt. Heute hat der „Internationale
Weltfrauentag“ seine in früheren Zei-
ten hohe Bedeutung verloren. Trotz-
dem oder gerade deswegen ist es
wichtig, dass es eine Partei gibt, wel-
che den Frauen auch in heutiger Zeit
eine Würdigung entgegen bringt. Dies

wurde auch in der Eröffnungsrede von
unserer Direktkandidatin für die Bun-
destagwahl , Janina, Pfau deutl ich.

Im Anschluss verteilten die LINKEN-
Stadträte Rolf Steiniger und Lutz Mo-
thes sowie Günter Lorenz rote Nelken
an die weibl ichen Anwesenden. Den
musikal ischen Höhepunkt der Veran-
staltung l ieferte der örtl iche Kinder-
garten „Knirpsenland“ mit einem
Frühl ingsprogramm. Die Modenschau
von ansässigen Boutiquen Falkensteins
war der gelungene Abschluss zu ei-
nem schönen Nachmittag zu Ehren
des „starken“ Geschlechts - den Frau-
en. Eine weitere Veranstaltung zum
internationalen Frauentag fand in Plau-
en in der „Alten Feuerwache“ statt,
und in Mylau wurden Frauen mit Nel-
ken beschenkt.

André Hegel - Falkenstein

MEIN LIEBER HERR GESANGSVEREIN
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VVN-GESCHICHTSFORUM GIBT DENKANSTÖßE
Ein Geschichtsforum unter dem Titel :
„Totenschein für eine Republ ik - Das
Ermächtigungsgesetz vom 23. März
1 933“ hatte knapp 40 Interessierte in
die Neuberingaststätte in Reichenbach
gelockt. Eingeladen hatten der Ge-
schichtsverein „Freundeskreis Max
Hoelz“ und der Kreisverband Vogtland
der VVN-BdA.

Der Historiker und Faschismusforscher
Prof. Kurt Pätzold aus Berl in spannte
in seinen Darlegungen den Bogen vom
historischen Ereignis bis ins Heute.
Seine Ausgangsfragen waren:

Warum ist der 80. Jahrestag dieses Er-
mächtigungsgesetzes gerade jetzt im
Visier der verschiedensten Medien?
Es mehren sich Erscheinungen im Al l-
tag der BRD, die an die Vorgeschich-
te der Hitlerdiktatur erinnern. Verbreitet
ist auch die Auffassung wie: Wenn al-
les so gut funktioniert wie in der ge-
genwärtigen BRD, da gibt es keinen
Grund, „die Pferde zu wechseln“.

Welche Rol le spielten die Volksmas-
sen damals?Warum läßt man Neona-
zis heute gewähren?

Mit der Machtübergabe an Hitler durch
Hindenburg wurde am 30. Januar 1 933
der Tod der Weimarer Republ ik besie-
gelt. Dass diese Republ ik eine Frucht
der Novemberrevolution war, wird von
den jetzigen Geschichtsschreibern
ausgeblendet. Den Schwerpunkt von
gesel lschaftl ichen Änderungen legen
diese auf die Parlamentsarbeit.

Mit dem Reichstagsbrand bestätigte
sich die Richtung über die weitere Ent-
wicklung Deutschlands. Der weiteren
Entwicklung stel lten sich keine orga-
nisierten Kräfte, etwa mit einem Ge-
neralstreik, entgegen. Es gab auch zu
wenige Verteidiger der Republ ik ins-
besondere unter den Arbeitern und
Kommunisten. Das historische Maß
der Kommunisten über Wert und Un-
wert der Republ ik war ins Ungleichge-
wicht geraten, so Prof. Pätzold. Das
zeige die damal ige Losung: „Die Re-
publ ik ist nicht viel , Sozial ismus ist un-
ser Ziel“. Man sol le abwägen, was man
habe und wo die Grenzen der eigenen
Kraft l iegen, so der Redner.

Als neue gesel lschaftl iche Kraft übte
die NSDAP einen Sog auf die Volks-
massen aus und erfuhr viel Zulauf. Als
Beispiele dienten ihm der Tag von Pots-
dam und der massenhafte Eintritt in
die NSDAP.

Ausgestel lt wurde der Totenschein für
die Republ ik am 23. März 1 933, an
dem der neu gewählte Reichstag die-
ses Ermächtigungsgesetz abnickte,das
damit einen legalen Mantel umgehängt
bekam. In den Tagen zuvor hatte eine
beispiel lose Verfolgung von Kommu-
nisten und Sozialdemokraten stattge-
funden, war al len kommunistischen
Abgeordneten das Mandat aberkannt
worden. Im Mai folgte die außenpol i-
tische Erklärung Hitlers vor dem
Reichstag, ohne dass es eine Mögl ich-
keit zur Erwiderung gab.

Drei Zeitzeuginnen berichteten dar-
über, wie sie diese Zeit - zumeist noch
als Kind - erlebt hatten und untermau-
erten die Ausführungen von Prof. Pät-
zold. Im weiteren widmete sich der
Historiker verschiedenen sprachl ichen
Erscheinungen und wie diese heute
als Waffe gegen l inke Pol itik benutzt
werden.

Die Verwendung des Begriffes „Natio-
nalsozial ismus“ verleite zur Verharm-
losung des Faschismus und projiziere
gedankl ich Nähe zum Sozial ismus. Da-
mit beabsichtige die Bundesregierung,
rechte Tendenzen zu tolerieren und
gleichzeitig l inke Bewegungen zu be-
kämpfen, so der Redner. Die rechts-
extreme Entwicklung habe sich mit
der Einheit Deutschlands verstärkt. Er
sehe eine Ursache darin, dass man
sich in den alten Bundesländern zu
wenig damit auseinandergesetzt ha-
be. Die Bundesregierung tue insge-
samt zuwenig, um Rechtsentwicklungen
einzudämmen. Sie überlasse dies im
Detail den Länderregierungen und hof-
fe auch insgeheim, dass sich die Lin-
ken an den Rechten „abarbeiten“.
Deshalb sei es für die Linken wichtig,
neben der direkten Auseinanderset-
zung mit Rechts auch die Verantwor-
tungsträger des Staates öffentl ich zu
zwingen, Entscheidungen nachvol lzieh-
bar zu begründen.

Darüber lohnt es nachzudenken.

Ina Becher - Reichenbach

Liebe Lilo,
heute wil l ich Dir wieder mal schrei-

ben, weil Du schlecht zu Fuß bist. Bis-
her haben wir uns als Linke von der
Totenehrung zum 21 . März 1 945 fern-
gehalten. Zur letzten Mitgl iederver-
sammlung hatte einer die Idee: Wir
gehen hin und tun unsere l inke Gesin-
nung kund.
Am 21 . März waren gegen 1 7 Uhr
zehn Genossen im Park des Friedens
am Ehrenmal der Stadt Reichenbach.
Wir trugen Plakate und Umhänge mit
verschiedenen Aufschriften: „Nie wie-
der Krieg und Faschismus!“, „Keine
deutschen Waffenexporte“, „Drohnen
sind Teufelszeug“, „Schwerter zu Pflug-
scharen“, „Beten al lein hilft nix“. Wir

erregten schon Aufsehen, wurden viel
fotografiert.
Der stel lvertretende Bürgermeister
Werner Albert sprach zur Eröffnung:
Fl iegerangriff am 21 .3.1 945, 1 61 Op-
fer, 73 zerstörte und 675 beschädig-
te Gebäude. Warum, erwähnte er nicht.
Musikschüler umrahmten die Feier.
Dann ergriff Pastor Meischner das
Wort. Frieden und auskömmliches Da-
sein seien auf der Welt kein Automa-
tismus. Jeder Mensch wol le prinzipiel l
nur Gutes, dazu müsse auch jeder Gu-
tes tun. Auch kleine Schritte, hier vor
der Haustür seien wichtig.
Beide Redner hatten keine Ursachen
der Kriege genannt. Erst unser Stadt-
rat Henry Ruß sagte, dass Krieg und

Nationalsozial ismus doch zusammen-
hängen. Er vermisse die Ursachennen-
nung für diesen Krieg. Eben auch, weil
man heute Zivilcourage gegen junge
und alte Nazis einfordere und über
NSU und NPD diskutiert.
In der FP erschien ein Artikel , wenn
auch das Foto nicht so aussagekräf-
tig war: Hier waren die stel lvertreten-
den Bürgermeister Albert und Suhr
mit dem abgelegten Kranz abgel ich-
tet. Im Hintergrund schwach die Pro-
testler erahnbar. Wir haben erreicht,
was wir wol lten - bei den anderen Teil -
nehmern und bei den Lesern der Frei-
en Presse.

Heidi Stepanek - Reichenbach

GEDENKEN BOMBARDIERUNG
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Auszüge aus dem Redebeitrag von MdL
Andrea Roth aufder Gründungsveran-
staltung der BI Abwasser Vogtland am
16. März 2013

Red.

Bei der Gründung der Zweckverbände
wurde der Sol idargedanke immer wie-
der hervorgehoben: Die städtische Be-
völkerung und die der ländl ichen
Regionen bezahlen dieselben Gebüh-
ren und Beiträge, obwohl die Kosten
für die Abwasserbeseitigung auf dem
Lande … viel höher sind. Ich frage: Wo
ist die Sol idarität heute mit den etwa
1 2.000 Bürgern, die im Vogtland nicht
an das zentrale Netz angeschlossen
sind?

Die kommunalen Aufgabenträger er-
hielten die gesetzl iche Verpfl ichtung,
ein Abwasserbeseitigungskonzept zu
erstel len, in dem grundstücks- und ter-
mingenau die Abwasserbeseitigung zu
planen ist. Wirtschaftl ichkeitsverglei-
che müssen den Entscheidungen zu
Grunde l iegen. Die Bürger sol len mit
Beginn der Planungen einbezogen wer-
den, um für sie und mit ihnen die bes-
te, sprich kostengünstigste Lösung zu
finden. … 2008 erhielten auch der
ZWAV und die Kommunen vom dama-
l igen Umweltminister Prof. Wöl ler ein
Schreiben, in dem er anmahnte, dass
das Abwälzen der Abwasserbeseiti-
gungspfl icht auf die Bürger nicht mit
geltender Rechtslage vereinbar ist.

ZWAV MUSS PFLICHTEN WAHRNEHMEN!POLITIKVERDROS-
SENHEIT? NICHT,
WENN ES AN MEIN
GELD GEHT!
Das Vorgehen des ZWAV em-
pört die Vogtländer!

Das muss man erlebt haben! Die 74-
jährige Rentnerin, Frau Kiener, auf
dem Tisch stehend, empört sich vor
über dreihundert Menschen aus dem
ganzen Vogtland über die Aussagen
und Handlungen des ZWAV! Der Raum
in Wetzelsgrün konnte nicht al le ge-
kommenen Empörten aufnehmen.

Warum diese Aufregung? Unsere
Landtagsabgeordnete Andrea Roth
versuchte die „Rechtslage“ zu erläu-
tern. Sie dokumentierte die Richtl i-
nie und die Umsetzungshinweise der
Staatsregierung für die Abwasserent-
sorgung. Nach der Richtl in ie sind mit
den Bürgern rechtzeitig die für die
Bürger kostengünstigsten Lösungen
zu schaffen. Diese Aufgabe ist eine
kommunale Pfl ichtaufgabe. Weil die
Kommunen diese dem ZWAV über-
tragen haben, muss also der ZWAV
als öffentl icher Träger auch die Lö-
sungen real isieren! Unser ZWAV
macht das Gegenteil . Er schreibt die
Grundstückseigentümer an und ver-
langt, dass sie selbst für sich eine
Lösung in der Vol lbiologie finden und
das je nach Ort bis 201 3, 201 4 oder
201 5 auch real isieren. Ansonsten
droht Zwangsgeld! Nach Beiträgen
weiterer Redner erschal lten schon
Rufe, wie: „Der Landrat muss weg!“,
„Die Regierung muss weg!“, „Die Quit-
tung erhalten sie bei den nächsten
Wahlen!“ Deutl ich wurde das Kern-
problem von vielen Rednern ange-
sprochen: Dieses System von
Lobbyisten wil l einfach keine Bürger-
beteil igung. Die Bürgerrechte wer-
den immer wieder missachtet. So
kam die Forderung nach einem Bür-
gerbegehren und selbst nach einer
Volksabstimmung auf. Immerhin wur-
den in Kl ingenthal schon über 1 .1 00
Unterschriften für ein Bürgerbegeh-
ren gesammelt. Am 09. März wurde
neben der Gründung einer Bürgerin-
itiative auch die Einberufung eines
runden Tisches für Abwasserfragen
beschlossen. Nicht al le Fragen konn-
ten beraten werden. Dafür wurde

Der ZWAV aber wies al le nicht an die
öffentl iche Abwasserentsorgung an-
geschlossenen Gebiete mit einem Fe-
derstrich als dezentral aus. Und er
setzte dezentral gleich mit nicht öf-
fentl ich. Nicht öffentl ich bedeutet für
den ZWAV, dass auf jedem Grundstück
eine private vol lbiologische KKA oder
eine abflusslose Grube zu errichten
ist. …

Das Vogtland ist keine autonome Re-
publ ik! Wir fordern, dass der ZWAV
sich gesetzestreu verhält, die Erlasse
und Verordnungen der Staatsregie-
rung umsetzt und sofort mit den Pla-
nungen und dem Bau dezentraler
öffentl icher Abwasserentsorgung be-
ginnt. Vom Landratsamt … verlangen
wir, dass es endl ich seine Aufsichts-
pfl icht gegenüber dem ZWAV wahr-
nimmt und die Einhaltung der
gesetzl ichen Abwasserbeseitigungs-
pfl icht … durch den ZWAV durchsetzt.

Der ZWAV stiehlt sich aus der Verant-
wortung und lässt die Bürger al lein.
Das Landratsamt unterstützt ihn da-
bei tatkräftig, indem es die Fristen für
den Bau der Vol lbiologie in einigen Ge-
bieten auf 201 3 und 201 4 verkürzt
und das in einem öffentl ich-rechtl i-
chen Vertrag mit dem ZWAV besiegelt.
Die Staatsregierung toleriert den Boy-
kott der eigenen Vorschriften und droht
nun mit dem Verlust der wasserrecht-
l ichen Erlaubnis.

# Wir müssen den ZWAV zwingen, sei-
ne Pfl ichten der Abwasserentsorgung
zu erfül len. Planung und Bau von Grup-
penkläranlagen bis 50 Einwohner in
Regie des Zweckverbandes gehören
dazu.

# Das Landratsamt und dessen Chef
müssen endl ich die Aufsicht über den
ZWAV wahrnehmen und das „nicht mit
geltender Rechtlage“ vereinbare Tun
des ZWAV beenden.

# Der Gesetzgeber - das sind die Land-
tagsabgeordneten - muss Druck be-
kommen, damit die Frist im § 1 0 der
Wassergesetznovel le mindestens auf
2021 verlängert wird.

aber für den 1 6. März eine weitere öf-
fentl iche Veranstaltung einberufen. Dort
sol lten weitere für diesen unbefriedi-
genden Zustand Verantwortl iche be-
nannt werden. Er hat eine Verbands-
versammlung, in der die Festlegungen
beschlossen werden! In diesen Gremi-
en sind al le Bürgermeister. In welchem
Gemeinde- oder Stadtrat wurden denn
die Abwasserbeseitigungskonzepte aus-
führl ich mit der Bevölkerung beraten?
Wo gab es Einwohner- versammlungen,
wie es die Sächsische Gemeindeord-
nung verlangt? So hat nicht nur der Ge-
schäftsführer des ZWAV Schuld durch
die SWAP-Geschäfte auf sich geladen.
Auch die Bürgermeister hätten sagen
können und müssen: Nein, wenn ich
das nicht durchschaue, kann ich nicht
zustimmen!

Peter Jattke - Treuen
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Katja Kipping hat im Januar 201 3 die
Bundesregierung schriftl ich befragt,
welche Anweisungen sie den Jobcen-
tern hinsichtl ich anonymer Anzeigen
gegen Hartz IV-Bezieher erteilt hat.
Am 22.Januar erhielt Katja folgende
Antwort:

„Der Informant hat Anspruch auf Ge-
heimhaltung seiner personenbezoge-
nen Daten. Die Rechtsprechung lässt
diesen Schutz nur im Fal le wissentl ich
falscher Verdächtigung entfal len. Da-
her sol lten im Regelfal l entsprechen-
de (anonyme) Anzeigen in einem
verschlossenen Umschlag in der Leis-
tungsakte aufbewahrt werden. Bei der
Gewährung von Akteneinsicht ist die-
ser zuvor herauszunehmen; anders ist
der Sachverhalt zu beurteilen, wenn
der Betroffene Ansprüche gegen einen
Denunzianten geltend machen wil l (z.B.
Strafantrag wegen übler Nachrede).“

Auf Anregung der letzten Bürgerver-
sammlung des Sozialforums Göltzsch-
tal habe ich dem Landrat in der letzten
Kreistagsitzung am 28. Februar offizi-
el l unter dem Tagesordnungspunkt

„Anfragen“ folgende Fragen gestel lt
und ihn gebeten, diese an die Vorsit-
zende der Trägerversammlung des Job-
centers, Frau Ring, seine zweite
Stel lvertreterin, weiterzuleiten:

Hat das Jobcenter Vogtland entspre-
chende Anweisungen von der Bunde-
sagentur für Arbeit erhalten?

Wenn das der Fal l ist: Wie wird begrün-
det, dass eine anonyme Anzeige in die
Akte des Leistungsbeziehenden auf-
genommen wird, ohne dass der Be-
treffende über die Anzeige informiert
wird, so dass er sich nicht rechtl ich
gegen die Anzeige zur Wehr setzen
kann?

Wie wird begründet, dass nicht einmal
der Rechtsvertreter des Leistungsbe-
ziehenden die Mögl ichkeit erhält, von
der anonymen Anzeige zu erfahren,
da die anonyme Anzeige vor der Ak-
teneinsicht aus der Akte entfernt wer-
den kann?

Wie sol l die Ausnahmeregelung - der
beschuldigte Leistungsbezieher macht

Ansprüche gegenüber dem Denunzi-
anten geltend, indem er z.B. einen
Strafantrag wegen Verleumdung stel lt
- funktionieren, wenn ihm die Kennt-
nis über die anonyme Anzeige nicht
zugängl ich gemacht wird?

Gibt es im Jobcenter Vogtland Beispie-
le für eine solche Praxis?

Die Reaktion des Jobcenters erfolgte
prompt: Die Geschäftsführerin erbat
das Schreiben der Bundesregierung
an Katja Kipping, das ich natürl ich so-
fort an das Jobcenter gemailt habe.
Am 21 . März kam die Antwort des
Landrates: „Im Jobcenter Vogtland ge-
hen in einem nicht unerhebl ichen Um-
fang regelmäßig anonyme Anzeigen
ein, in denen die geschilderte Verfah-
rensweise zur Anwendung kommt.“
Über die „Verfahrensweise“ mehr im
nächsten Vogtlandboten.

Dr. Dorothea Wolff - Auerbach

SCHÜTZT DIE DENUNZIANTEN!
So die Anweisung der Bundesregierung, wenn es Hartz IV-Bezieher betrifft!

Dies beschloss nach langer Diskussi-
on auf Antrag der Fraktion DIE LINKE
der Sozialausschuss der Stadt Plauen
am 1 4. März mit 8 Ja-Stimmen und ei-
ner Stimmenthaltung. Somit beteil igt
sich die Stadt Plauen an der Vergabe
der Ehrenamtskarte und wird beauf-
tragt, attraktive Kooperationspartner
zu finden, die in der Stadt Vergünsti-
gungen für die Karteninhaber anbietet.

Die sächsische Landesregierung hat
mit der Verlängerung der Ehrenamts-
karte von Januar 201 3 bis Dezember
201 5 ein Zeichen für die Anerkennung
der ehrenamtl ichen Arbeit gesetzt.
Nun geht es darum, dass außer Auer-
bach, Muldenhammer und Bad Elster
auch andere Kommunen sich daran
beteil igen. Deshalb warb ich im Sozi-
alausschuss des Vogtlandkreises im
März für die Beteil igung weiterer vogt-
ländischer Kommunen und Gemein-
den. Landrat Dr. Lenk versprach auch
in der Bürgermeisterberatung dazu zu
sprechen!

Mittlerweile beteil igen sich etwa 80
Kooperationspartner. Diese werden
durch das Internet sowie durch Auf-
kleber am Eingangsbereich bekannt
gemacht. Mit dieser Karte können eh-
renamtl ich Tätige künftig vergünstig-
te oder kostenlose Freizeitangebote
in ganz Sachsen in Anspruch nehmen.
Bürgermeister Uwe Täschner wol lte
nach unseren Vorschlag anregen, auch
im privatwirtschaftl ichen Bereich Ko-
operationspartner zu finden. Er ver-
sprach, auf der Internetseite der Stadt
Plauen um Partner zu werben.

Die Voraussetzungen für den Erhalt

der Ehrenamtskarte sind durch das
Sächsischen Staatsministeriums für
Soziales und Verbraucherschutz fest-
gelegt. Um einen Antrag zu stel len,
muss man mindestens 1 8 Jahre alt
sein und sich seit drei Jahren wenigs-
tens fünf Stunden pro Woche ehren-
amtl ich engagieren. Die
Vereinsvorsitzende Manuela Buchta
vom Verein Wohn-und Lebensräume
e.V. freute sich ganz besonders über
unseren Erfolg. Sie werden eine der
ersten Vereine mit sein, die für ihre
ehrenamtl ich Aktiven und es sind ei-
nige, die diese Bedingungen erfül len,
die Karte beantragen.

Ich persönl ich wünsche mir, dass vie-
le Verbände und Träger der freien
Wohlfahrtspflege für ihre ehrenamt-
l ich Aktiven diese Ehrenamtskarte be-
antragen, erhalten und nutzen können
für die Bereicherung der Freizeit und
Erholung.

Uta Seidel - Plauen, Stadt- und Kreisrätin

DIE SÄCHSISCHE EHRENAMTSKARTE WIRD EINGEFÜHRT
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Immer wieder wird DIE LINKE mit der
Frage nach einer Koal ition oder Zu-
sammenarbeit mit SPD und Grünen
oder nach der Wahl eines Kanzlers
Steinbrück konfrontiert. Dies ist intel-
lektuel l fast so gehaltvol l wie die Fra-
ge nach einer Koal itionsmögl ichkeit
mit der CDU. Auch diese versucht mit
der „Lohnuntergrenze“ scheinbar Pro-
grammatik der Linken aufzugreifen.
Eine Zusammenarbeit mit der SPD ist
fiktiv, al lein schon weil sie jegl iche De-
batte über diese Perspektive und mög-
l iche Inhalte verweigert. Die
Agenda-Pol itiker in der SPD wissen,
dass ein Bündnis mit der Linken ohne
einen wirkl ichen Pol itikwechsel nicht
mögl ich wäre. Deshalb bunkert sich
die SPD unbenommen von Umfrage-
werten in ihrem Wunschdenken von
einem rot-grünen Projekt ein. Und hin-
ter den Kul issen bereitet sie sich auf
eine Große Koal ition vor, denn arith-
metisch ist kaum absehbar, dass das
Wahlergebnis Rot/Grün eine Mehrheit
beschert. Diese Perspektive ist der
SPD attraktiver als die Mögl ichkeit ei-
ner Zusammenarbeit mit der LINKEN.

Die SPD verweigert sich prinzipiel l ei-
ner Perspektive mit uns, weil sie weiß,
dass ihr Gerede von einer Rückwen-
dung zu sozialer Gerechtigkeit auf den
Prüfstand kommen würde. Bei einer
Kooperationsperspektive mit der LIN-
KEN wäre klar, dass l inks bl inken nicht
reicht - sondern dass auch wirkl ich
nach l inks abgebogen werden müss-
te. In der Konsequenz heißt dies, dass
der SPD „Beinfreiheit“ beim Abbiegen
nach rechts wichtiger ist, als die Pol i-
tik in diesem Land für mehr soziale
Gerechtigkeit zu verschieben - unbe-
nommen al ler programmatischen An-
kündigungen. Frei nach Müntefering,
der 2006 den Wahlbetrug mit der An-
hebung der Mehrwertsteuer auf 1 9
Prozent wie folgt kommentierte: „Ich
bleibe dabei: Dass wir oft an Wahl-
kampfaussagen gemessen werden, ist
nicht gerecht.“ Denn, so seine Mei-
nung, Regieren ist etwas anderes als
Wahlkampf.

Bezeichnenderweise kritisiert Daniel
Brössler in der Süddeutschen Zeitung
die SPD für ihre „unsouveräne Haltung
gegenüber der Linken.“ Er schlägt der
SPD vor, der LINKEN ihrerseits kon-
krete Bedingungen für eine Koopera-

tion zu benennen. Seiner Meinung
nach müssten dies die Zustimmung
zu Kriegseinsätzen der Bundeswehr
und das Festhalten an der Agenda
201 0 sein. Die SPD wird diesen Vor-
schlag der Süddeutschen jedoch nicht
aufgreifen weil sie Farbe bekennen
müsste, was die Menschen von einer
Regierungspartei SPD zu erwarten hät-
ten. Dies wäre eine Klarstel lung, die
gerade in Hinbl ick auf die Agenda-Po-
l itik ihrem momentan inszenierten so-
zialen Imagewandel zuwiderlaufen
würde.

Schl ießl ich versucht die SPD gerade
mit vereinten Kräften, durch angebl i-
che „Nachjustierungen“ an der Agen-
da 201 0 den Eindruck einer Linkswende
zu erwecken. So sol l vernebelt wer-
den, dass sie es selbst war, die ge-
meinsam mit den Grünen die Agenda
201 0 und damit das größte Sozialab-
bauprogramm der Nachkriegszeit
durchgesetzt hat.

Was die SPD aktuel l macht, ist nichts
anderes als ein Linksbl inken. Nach der
Wahl droht wieder das Rechtsabbie-
gen - egal ob mit den Grünen oder aber
an der Seite der CDU. Das sol l aber
mögl ichst vor dem 22. September nie-
mand merken. Diesen drohenden
Wahlbetrug verhindern oder zumin-
dest abmildern kann nur ein starke
Linke im nächsten Parlament.
MdB Michael Schlecht - Mitglied des

Parteivorstandes der LINKEN

8. MAI – TAG DER
BEFREIUNG
Am 8. Mai 1 945 unterschrieben die
letzten Vertreter Hitlerdeutschlands
vor den Siegerstaaten die Kapitula-
tionsurkunde. Das war die Urkunde
über die Befreiung des deutschen
Volkes von der Barbarei, von Krieg,
Verfolgung, Unterdrückung und Angst.
Seit vielen Jahren begeht die Verei-
nigung der Verfolgten des Naziregi-
mes – Bund der Antifaschisten
(VVN-BdA) diesen denkwürdigen Tag mit Gedenk- und Erinnerungsveranstal-
tungen. Wir laden al le Vogtländer für den 8. Mai 201 3 zu zwei Veranstaltun-
gen ein:
um 1 0.00 Uhr in Plauen auf dem Hauptfriedhof am Denkmal für die
Befreiung - es spricht Wolfgang Hinz, Mitglied des Stadtrates zu Plauen
um 1 0.00 Uhr an der Gedenkstätte in Reichenbach, Bürgerholz (ver-
längerte Waldstraße) - es spricht Alexander Nadeshnik, Vertreter des
Konsuls der russischen Föderation in Deutschland.

VVN-BdA Vogtland

»Wahlen«
SPD: LINKS BLINKEN, RECHTS ABBIEGEN AUS DEM

KREISVORSTAND
DER LINKEN
VOGTLAND
Der Kreisvorstand beschäftigte sich
in seiner März-Sitzung mit dem The-
ma Antifa. Dazu waren al le Genossen
eingeladen, sich an der Diskussion zu
beteil igen. Der Kreisverstand verstän-
digte sich, weiterhin am Runden Tisch
mitzuarbeiten. Als Vertreterin wurde
Agnes Descher bestimmt. Das Antifa-
Bündnis mit Greiz arbeitet seit einiger
Zeit nicht mehr. Der Kreisvorstand wird
sich an die Genossen in Greiz wenden
und gemeinsam sol l versucht werden,
das Bündnis wieder zu beleben.

Zusätzl ich sprachen sich die Teilneh-
mer dafür aus, auf Kreisverbandsebe-
ne - soweit Interesse besteht - eine
Arbeitsgemeinschaft Antifa einzurich-
ten, um al le Aktivitäten zu koordinie-
ren und schnel l einsatzbereit zu sein.
Peter Giersich informierte über die ak-
tuel le Situation der VVN-BdA im Vogt-
land. Um Mitgl ieder zu werben, wird
der Kreisvorstand gemeinsam mit dem
VVN-BdA eine Diskussionsveranstal-
tung organisieren.

Am 1 3. April wol len die Nazis wieder
durch Plauen marschieren. Mehrere
Gegendemonstrationen sind geplant.
Der Kreisvorstand unterstützt die De-
monstration der Linksjugend die auf
der Hohen Straße (Oberer Bahnhof) in
Plauen beginnen wird. Al le, die nicht
mehr ganz so gut zu Fuß sind, können
sich an der Kundgebung der VVN-BdA
an der Pausaer Straße beteil igen.

Die nächste Sitzung des Kreisvorstan-
des findet am 3.April 201 3, 1 8.00 Uhr
in der Kreisgeschäftsstel le statt.

Janina Pfau - Kreisvorsitzende
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Leider kann ich erst heute meine Mei-
nung zu diesem Machwerk darlegen.
Die Autoren geben sich, wie Hans
Dampf, nicht zu erkennen. Sicherl ich
haben sie al len Grund dazu. Bleibt die
Frage ob das in unsere Zeitung gehört
und wie der Kreisvorstand darauf rea-
giert?

Selten habe ich einen Artikel gelesen,
der von soviel Unwissenheit, Falschaus-
sagen, pol itischer Bl ind- und Dumm-
heit sowie Selbstüberschätzung geprägt
ist. Die Autoren sol lte sich damit be-
schäftigen, wer die Genehmigungsbe-
hörde im Vogtlandkreis ist und wer am
Runden Tisch teilnimmt. Dann würden
sie merken: Der Runde Tisch für De-
mokratie, Toleranz und Zivilcourage
ist keine Einrichtung der Stadt Plau-
en. Sein Wirken ist auf das gesamte
Vogtland und darüber hinaus ausge-
richtet. Eine Abgrenzung von l inken
Gruppen gibt es nicht. Wenn, dann
grenzen diese sich selbst aus. Die Par-
tei DIE LINKE ist ebenso vertreten, wie

das “Aktionsbündnis Vogtland Nazifrei“.

Dass die Stadt Plauen am Runden Tisch
teilnimmt hat seine Ursache in der Rol-
le dieser Stadt für den gesamten Kreis
und in der Tatsache, dass rechte Kräf-
te ihre Aktionen in dieser Stadt kon-
zentrieren. Ich möchte den
unbekannten Schlaubergern ins Ge-
dächtnis rufen, dass es die Verant-
wortl ichen der Stadt Plauen waren,
die den NPD-Parteitag in der Festhal-
le verhindert haben.

Keiner stel l t l inke Aktivisten auf eine
Stufe mit rassistischen Schlägern. Aber
Proteste mit einer Flasche Bier in der
Hand und vordergründig gegen Pol i-
zisten gerichtet, was ich oft genug er-
lebt habe, sind nicht mein Ding. Ich
bin nicht gegen Blockaden. Daran ha-
be ich selbst teilgenommen. Aber ich
akzeptiere, dass Menschen dazu eine
andere Meinung haben. Sind die Auf-
märsche vorbei, ist das rechte Gedan-
kengut noch lange nicht verschwunden.

Dieses zu bekämpfen braucht es an-
derer Methoden. Vor al lem einen brei-
ten Konsens über Parteiengrenzen und
Geisteshaltungen hinaus. Dazu wurde
mit der Arbeit des Runden Tisches ein
wichtiger Schritt getan. Andere Krei-
se beneiden uns darum und wol len
Ähnl iches ins Leben rufen Persönl ich
möchte ich Superintendent M. Bartsch
für seine Initiative den Runden Tisch
ins Leben zu rufen danken. Sicherl ich
hat er nicht geahnt, wie positiv sich
die Dinge entwickeln werden und wel-
che Arbeit für ihn persönl ich damit
verbunden sein wird.

Wer zum Boykott des Runden Tisches
aufruft, den halte ich für dumm und
boniert, was in dieser Kombination ge-
fährl ich ist und nur rechten Kräften
hilft. Auf weitere anonyme Artikel dies-
bezügl ich werde ich nicht antworten.

Ulrich Wenzel / Anke Lippold -
Tirpersdorf

„Deutschland ist das coolste Land der
Welt“, so hatte er klargestel lt, das wie-
dergewählte „Oberroß“ der FDP süd-
ostasiatischer Herkunft zum
ausgerechnet Armuts- und Reichtums-
bericht der Bundesregierung. Eben je-
nen, den er doch selbst „geschönt und
weichgespült“ - im Klartext: gefälscht
- hatte. Als „Possenspiel“ und Armuts-
zeugnis für schwarz/ gelb hatten sich
nicht nur Sozialverbände und Medien
empört dazu geäußert. Zynisch die
wachsende Armut der vielen und stei-
genden Reichtum der wenigen ignoriert.

„Besser arm dran als Bein ab“, wie ei-
ne Pressekarikatur wohl zu verstehen
war. Aber, wo sol l es denn auch her-
kommen?

„Wie der Herre so das Gescherre“! Er-
hält der „Vize“ doch die Rückende-
ckung seiner Kanzlerin, damit die

Koal ition noch hält - zumindest bis zur
nächsten Wahl . Hatte sie doch auch
unlängst herausgefunden, Deutsch-
land ginge es nie so gut wie heute.
Wer aber ist Deutschland? „Ich wil l die
Kanzlerin al ler Deutschen sein“, hat-
te sie bei ihrem erneuten Regierungs-
antritt geschworen – „so war ihr Gott
helfe“. Da aber war dieser wohl gera-
de auf „Dienstreise“ bei seinem irdi-
schen Stel lvertreter im Vatikan. Hatte
sie doch „vergessen“ zu sagen „…al-
ler deutschen Banken und Konzerne“
- und prompt dem Bankchef Acker-
mann seine Geburtstagsfeier auf Kos-
ten der Steuerzahler im Kanzleramt
ausgerichtet. Ist nicht wie bei armen
Leuten - man hat´s ja schl ießl ich - und
eine Hand wäscht bekanntl ich die an-
dere.

Übertroffen al lerdings seinerzeit noch
durch ihren Vize, den „Vorzeige-Sozi“

Müntefering. Ihren „Wasserträger“ und
Minister für die soziale „Drecksarbeit“.
Der mit dem roten Schal und der Klar-
stel lung „Opposition ist Mist“. Der es
als ungerecht empfand, ihn an seinen
Wahlversprechen zu messen. Hatte er
doch damals noch angesichts von über
5 Mio. Arbeitslosen gefordert: „Wer
nicht arbeitet, der braucht auch nicht
zu essen!“ So der Vorzeige-Sozi, der
SPD-Vorsitzende aus dem Sauerland.

Recht hat er! Streichen wir den faulen
Säcken einfach das Geld für´s Essen.
Dann wäre das Thema doch auf ein-
fachste Weise quasi „vom Tisch“ oder?

Deutschland ist cool ! Oder, wie da-
mals eine bürgerl iche Tageszeitung
prognostizierte: Mit Merkel wird es
kalt in Deutschland. Das trifft´s dann
wohl genauer.

Jürgen Böhm - Schöneck

„COOL, COOLER, RÖßLER ODER: „WIE DER HERRE, SO…!“

LESERBRIEF
zum Artikel „Nazis demonstrieren - die Stadt hilft mit“ Vogtlandbote 02/2013
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WIR GRATULIEREN
allen Leserinnen und Lesern des Vogt-

landboten, d ie im April Geburtstag fei-
ern können. Besondere Grüße an jene,
welche einen „runden“ begehen oder

über 80 Jahre jung werden:

Klaus Jäger, Plauen 01 .04.
Harti Schmidt, Oelsnitz 02.04.
Joachim Möcke, Rebesgrün 1 1 .04.
Werner Böttger, Plauen 1 3.04.
Gudrun Wagner, Plauen 1 3.04.
Carmen Schaller, Bad Elster 1 8.04.
Helga Kasten, Plauen 1 9.04.
Inge Bille, Plauen 21 . 04.
Willy Unger, Plauen 22. 04.
Edeltraud Streit, Plauen 25.04.
Edith Matthes, Bad Elster 25.04.
J . Gruschwitz, Reichenbach 26.04.
Roland Müller, Plauen 30.04.

Wir wünschen allen viel Gesundheit,
Glück, Freude und bequeme Schuhe!

SCHUH DESMONATS

IECH KO GARNET
RADIO HERN
Neies vun dr vugtländischen
Meta

Als de Meta widder a mol spaziern
gett, kimmt ihr alter Spezi, dr Paul ent-
geng un zieht e Gsicht wie verzehn
Toch Rengwetter.

„Wos hoste denn“, frocht de Meta?

„Iech hosn satt! Obwohl iech bald nix
mehr heern ka, kassiern se itze of aa
mol 7 Eiro Radiogebühr im Monat. Do
bleim mr von dr grußspurisch ver-
sprochnen Rentenerhöhung grod noch
ne Monat 1 5 Eiro ibrich. Do darfir kaa
iech ne Toch e Mil l ichflasch vol l Hei-
zoel mehr verschiern, aber aa blus,
wenn iech am Omd kaa Licht a mach,
denn dr Strom is ja aa sindenkrach
teirer worn.

Uns hamm se gelehrt, mr sol ln de al-
ten Leit achtn nun ehrn, aber de
scheinheil ischen Großkopfeten im prei-
ßischn Berl in sei ner um de Reichn be-
sorscht, un haue dennen al les nei ne
Rachen. Un uns verkohln un bescheißn
se ner“.

„Host racht, Paul“, sacht de Meta, „S
werd Zeit, des mer im Herbscht des
Glump abwehln, domits de Rentner un
de annern arme Leit aa mol besser
hamm“.

Dieter Riedler - Leubnitz

AUSSTELLUNG - ERICH SCHMALFUß
Arbeiterzeuge im Reichstagsbrand-
Prozeß, Ehrenbürger der Stadt Fal-
kenstein / V.
Der Geschichtsverein „Freundes-
kreis Max Hoelz e.V.“ zeigt vom
30. März bis 28. April 201 3
mit freundl icher Unterstützung des
Heimat- und Museumsvereins Fal-
kenstein eine Kabinettausstel lung
über den mutigen Antifaschisten
und Ehrenbürger Falkensteins,
Erich Schmalfuß, im Heimatmuse-
um Falkenstein. Zu sehen sind Ori-
ginal-Dokumente und
Gegenstände, welche die Zeit vor
und während der Machtübergabe
an den deutschen Faschismus il-
lustrieren.
Das Heimatmuseum ist geöffnet
jeden Sonnabend und Sonntag von
1 4.00 bis 1 7.00 Uhr.

STAMMTISCH
DER LINKEN

Am Donnerstag, dem 1 1 . April 201 3,
findet in Plauen, Gaststätte „Kartof-
felhaus“ in der Neundorfer Straße
ein weiterer
Stammtisch der LINKEN
statt.

Zu Gast ist die Landtagsabgeordne-
te Kerstin Lauterbach. Sie debattiert
mit den Teilnehmern über drohende
Altersarmut in Sachsen und welche
Konzepte die LINKE dagegen vor-
schlägt.

Al le Interessierten sind herzl ich ein-
geladen.

EIN STÄNDIGER
TREFF DER

GENERATIONEN
Erster Treff ist am Donnerstag,

dem

25. April 201 3 um 1 5.00 Uhr

im Klub der Volkssol idarität in
Plauen, Karlstraße 1 4.

Anl iegen dieser Treffs wird es
sein ein zwangloses Zusam-
menfinden von Jung und Alt,

Frauen und Männer gemeinsa-
me Freizeitgestaltung, wie Ska-
ten, Schachspiele und ähnl iches
Austauschen von Gedanken, Er-
fahrungen und Berichten über

Erlebnisse

Wir laden al le Interessierten
herzl ich ein. Ein jegl icher ist uns
wil lkommen. Eine angenehme
Gastronomie ist gewährleistet.

Heinz Discher / Dieter Kundler - AG
Senioren Plauen ©
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